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Die Inhaltsanalyse steht als zentrale Erhebungsmethode der Kommuni-
kationswissenschaft angesichts der voranschreitenden technologischen 
Entwicklungen vor der großen Herausforderung, einzelne Prozesse zu 
automatisieren. Durch eine (Teil-)Automatisierung der Inhaltsanalyse kann 
mehr Material codiert werden, es fallen weniger Codierfehler an und nicht 
zuletzt werden Kosten eingespart. Dem stehen Einschränkungen entgegen, 
die schon in den letzten Jahrzehnten diskutiert wurden, aber nichts an Aktu-
alität verloren haben: Computergestützte Codierung kann im Gegensatz 
zu menschlichen Codierern keinen Kontext bei den Codierentscheidungen 
berücksichtigen, erkennt Doppeldeutigkeiten nicht und bleibt so der implizi-
ten Komponente von Medieninhalten weitestgehend verschlossen.

Vor diesem Hintergrund stellen sich die Autoren die Frage, welche Probleme 
durch die technologischen Weiterentwicklungen der letzten Jahre gelöst und 
welche Herausforderungen dazugekommen sind. Allerdings wird der Bogen 
noch etwas weiter gespannt und Bezug genommen auf das kontinuierliche 
Voranschreiten der Digitalisierung: Nicht nur die Frage wird berücksichtigt, 
wie automatisiert inhaltsanalytische Daten gewonnen werden können, son-
dern auch, welche Herausforderungen durch neue Medienangebote an die 
Inhaltsanalyse gestellt werden.

http://www.halem-verlag.de/?p=13217
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Zum Schattendasein der automatisierten 
Inhaltsanalyse: Ein Vorwort

Schon vor nunmehr 14 Jahren stand die Inhaltsanalyse als zentrale Daten-
erhebungsmethode der Kommunikationswissenschaft im Zentrum einer 
DGPuK-Methodentagung, und die Frage danach, inwiefern sich Teile oder 
sogar die gesamte Analyse automatisieren lassen, war schon damals Ge-
genstand der Diskussion. Im Tagungsband zur damaligen Tagung kons-
tatierten die Herausgeber ein »Schattendasein« (Wirth/Lauf 2001: 11) der 
computergestützten Inhaltsanalyse innerhalb der Kommunikationswis-
senschaft und es wurde vor allem deutlich, dass neben vielversprechenden 
Möglichkeiten wie der Analyse sehr umfangreicher Textmengen und einer 
hohen Reliabilität in der Codierung immer noch ungelöste Einschrän-
kungen bestehen, die die Anwendbarkeit von automatischen, computer-
gestützten Inhaltsanalysen deutlich einschränken (ZüLL/aLexa 2001; Geis 
2001). Während Züll und Alexa (2001) damals auf die Problematik fehlen-
der Validität durch wenig ausgearbeitete Wortlisten hinweisen, auf denen 
die automatische Codierung häufig basiert, und Verbesserungspotenzial 
vor allem in der Ausarbeitung der Diktionäre erkennen, weist Geis (2001) 
in seiner Vergleichsstudie manueller und automatischer Codierung von 
offenen Antworten insbesondere darauf hin, dass die Mehrdeutigkeit von 
Worten und Textstellen und damit die Kontexterkennung zu den größten 
Herausforderungen für die Weiterentwicklung automatischer Inhaltsana-
lysen zählt. Nichtsdestotrotz zeigt auch seine Studie schon das Potenzial 
computergestützter Codierung, klare und trennscharfe Kategorien, die 
sich gut über Wortlisten definieren lassen (wie beispielsweise Themenfel-
der), automatisch zu erfassen. Wenn auch die Schwierigkeiten automati-
scher Inhaltsanalysen während der Tagung im Jahr 2000 deutlich wurden, 
so klang doch die Zuversicht in den Beiträgen an, dass dies ein Feld sein 
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Vorwort

würde, auf dem in den nächsten Jahren und Jahrzehnten große Weiterent-
wicklungen zu erwarten wären.

Blickt man auf die inhaltsanalytischen Studien innerhalb der Kommu-
nikationswissenschaft, die seitdem entstanden sind, so stellt man fest, dass 
die Forschung mit und zu automatischen Inhaltsanalysen in unserem Fach 
trotz einiger nennenswerter Fortschritte immer noch sehr überschaubar 
ist. Conway (2006) kommt in seiner Vergleichsstudie zu ganz unterschied-
lichen Ergebnissen zwischen manueller und automatischer Codierung 
von politischer Print-Berichterstattung und resümiert, dass nur wenig 
nuancierte Analysen mit möglichst wenig inhaltlichen Querverbindun-
gen automatisch möglich sind. Insbesondere für die Analyse der affektiven 
(und häufig impliziten) Komponente der Berichterstattung sieht er große 
Schwächen der computergestützten inhaltsanalytischen Datenerhebung. 
Conway verweist in seiner Kritik auf eine Studie aus dem Jahr 1991 (Nacos 
et al. 1991) und zeigt damit, wie wenig im Bereich der Kommunikations-
wissenschaft seither zu diesem Thema veröffentlicht wurde. Einige Jahre 
später entwickelte Scharkow (2012) mit seinem Programm NewsClassifier 
erstmals ein computergestütztes Tool, das auf Basis maschinellen Lernens 
diese Probleme bisheriger automatischer Inhaltsanalysen angeht und dabei 
zugeschnitten auf kommunikationswissenschaftliche Fragestellungen ist.

Vor diesem Hintergrund und angesichts der nach wie vor bestehenden 
methodischen Herausforderungen bei der automatisierten Inhaltsanalyse 
fand im Jahr 2012 in Zürich die Jahrestagung der Methodengruppe der 
DGPuK statt. Ein Ziel der Tagung war es, Fortschritte in der Inhaltsanalyse 
innerhalb unseres Fachs insbesondere seit der Tagung im Jahr 2000 zu dis-
kutieren. Ein wichtiges Subthema war dabei natürlich die Frage, wie weit die 
Automatisierung der Inhaltsanalyse vorangeschritten ist, welche Probleme 
gelöst und welche Herausforderungen dazugekommen sind. Allerdings 
wollten wir den Bogen noch etwas weiter spannen und Bezug nehmen auf 
das kontinuierliche Voranschreiten der Digitalisierung: Nicht nur die Frage, 
wie automatisiert inhaltsanalytische Daten gewonnen werden können, 
sondern auch, welche Herausforderungen durch neue Medienangebote an 
die Inhaltsanalyse gestellt werden, sollte auf der Tagung Berücksichtigung 
finden. Im Call for Papers fragten wir daher einerseits nach Fortschritten 
im Bereich der computergestützten Inhaltsanalyse und andererseits nach 
Entwicklungen von Analysemöglichkeiten zufälliger Elemente (z.B. Wer-
bebanner), dynamischer Elemente (z.B. Diskussionen und Umfragen) oder 
benutzerspezifischer Elemente (z.B. Leseempfehlungen, Kommentare).
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Zum Schattendasein der automatisierten Inhaltsanalyse

Da die Resonanz auf das Thema inhaltsanalytischer Automatisierungs-
tendenzen sehr groß war, haben wir uns entschieden, einen gesonderten 
Band zur Automatisierung in der Inhaltsanalyse herauszugeben. Dies wird 
auch dem Stellenwert des Themas im Fach gerecht. Insgesamt war die Ta-
gung – und dies wird auch im vorliegenden Tagungsband deutlich – ge-
prägt von ganz unterschiedlichen Blickwinkeln auf die Automatisierung 
von Prozessen innerhalb der Inhaltsanalyse. So wird neben dem gängigen 
Verständnis der Automatisierung während der Datenerhebung auch thema-
tisiert, wie neue Medieninhalte erfasst werden, wie Stichproben automa-
tisiert gewonnen und wie erhobene Daten automatisch bereinigt werden 
können. Zwei Beiträge beschäftigen sich zwar nicht (vornehmlich) mit Au-
tomatisierung innerhalb der Inhaltsanalyse, sondern stellen digitale und 
interaktive Inhalte ins Zentrum (User-Generated-Content-Angebote und 
Computer- und Videospiele). Sie passen allerdings sehr gut in den Kontext 
dieses Bandes und bereichern den Blick auf die Automatisierungsprozesse 
digitaler Angebote.

Im ersten Beitrag des Bandes stellt MartiN WettsteiN ein inhaltsana-
lytisches Verfahren vor, das manuelle und automatisierte Codierung von 
Inhalten kombiniert und so die Vorteile beider Herangehensweisen – die 
kontextsensible Codierung menschlicher Codierer und die reliable Codie-
rung wenig nuancierter Inhalte durch ein Computerprogramm – mitei-
nander vereint. Die eingangs erwähnten ungelösten Einschränkungen 
werden durch diesen Beitrag ein ganzes Stück relativiert.

Nicht die fachinternen Fortschritte, sondern die neuen Entwicklungen 
aus einem Bereich, der auf automatische Textanalysen spezialisiert ist, der 
Computerlinguistik, werden von GeroLd schNeider beschrieben. Darin 
wird insbesondere thematisiert, welche spannenden Weiterentwicklun-
gen es bezüglich der semantischen Codierung innerhalb automatischer 
Inhaltsanalysen gibt und wie die Fehleranfälligkeit solch inhaltlich an-
spruchsvoller Codierungen gering gehalten wird.

Während diese beiden Beiträge sich mit dem inhaltsanalytischen Co-
dierprozess beschäftigen, gehen die darauffolgenden drei Beiträge einen 
Schritt ›zurück‹ zur automatischen Selektion des Untersuchungsmateri-
als für Inhaltsanalysen. BertiL schWotZer stellt in seinem Aufsatz die 
Frage, inwiefern sich bei der Selektion von für die Fragestellung relevan-
ten Medienbeiträgen manuelle und automatische Herangehensweisen un-
terscheiden. Der Autor vergleicht die Auswahl von Beiträgen anhand von 
Zugriffskriterien durch Codierer mit der automatischen, softwaregesteu-
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erten Selektion über Schlagwörter, die im Text enthalten sind. Er kommt 
zu dem für die Praxis der Inhaltsanalyse gewinnbringenden Schluss, dass 
automatische Selektion den Arbeitsaufwand deutlich einschränken kann, 
indem der Umfang der in Frage kommenden Beiträge deutlich (und rich-
tig) reduziert wird, dieses verminderte Sample allerdings durch manuelle 
Nachselektion weiter reduziert werden muss.

daMiaN triLLiNG diskutiert in seinem Text eine Frage, mit der na-
hezu alle Inhaltsanalysen von Online-Quellen konfrontiert sind: Es geht 
um die Bedingungen, denen die Erfassung von Online-Medienbeiträgen 
unterliegt. So ist es durch die schnellen Updates von Beiträgen nötig, dass 
es entweder die Möglichkeit gibt, rückwirkend Inhalte zu erfassen, oder 
über einen längeren Zeitraum automatisch Beiträge zu erheben. Der Au-
tor stellt ein neues Verfahren zur automatisierten Beitragsspeicherung 
von Online-Nachrichten mit Hilfe von rss-Feeds vor, das Online-Artikel 
automatisch in einen Datensatz integriert und so zur weiteren Analyse 
zur Verfügung stellt.

Auch daNieL Maier, aNNie WaLdherr, Peter MiLtNer, haNNah 
schMid-Petri, thoMas häussLer und siLke adaM beschäftigen sich mit 
der Auswahl von Online-Inhalten für eine Inhaltsanalyse. Sie diskutieren, 
wie eine durch Hypertextualität, schnelle Aktualisierung und Vielzahl 
unterschiedlicher Beitragsangebote erschwerte Auswahl an relevanten 
Beiträgen mit einem themenspezifischen Inhalt getroffen werden kann. 
In ihrem Beitrag stellen sie ein Verfahren vor, bei dem sie mit themenspe-
zifischen Hyperlink-Netzwerken die Grundgesamtheit an Beiträgen zu 
einem spezifischen Thema ermitteln, aus der daraufhin eine Stichprobe 
für eine (manuelle) Inhaltsanalyse gezogen werden kann.

eLisaBeth GüNther und MichaeL scharkoW wenden sich in ihrem 
Beitrag der Frage zu, wie Automatisierungsprozesse eingesetzt werden 
können, wenn die eigentliche, automatische Selektion und Extraktion von 
Online-Beiträgen schon stattgefunden hat. Da bei automatischem Herun-
terladen von Online-Inhalten beispielsweise durch Web-Crawler nicht nur 
der relevante Text, sondern häufig auch Hyperlinks, Formatierungsanwei-
sungen und Werbeelemente extrahiert werden, müssen die Beiträge zuerst 
bereinigt werden, bevor sie weiter (computergestützt) inhaltsanalytisch 
untersucht werden können. Der Beitrag stellt unterschiedliche Strategien 
der Datenbereinigung für Inhaltsanalysen von Online-Material vor und 
testet sie anhand von internationalen Online-Nachrichten. Damit wird 
dem Fach eine notwendige forschungspraktische Innovation bereitgestellt.
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Zum Schattendasein der automatisierten Inhaltsanalyse

In ihrer Metastudie von empirischen Untersuchungen von User-Gene-
rated-Content-Angeboten analysieren teresa k. NaaB und aNNika sehL, 
wie insbesondere in den inhaltsanalytischen Untersuchungen auf die He-
rausforderungen von Online-Inhalten methodisch reagiert wird. Dabei 
können sie zeigen, dass vor allem Textbeiträge und weniger multimediale 
Elemente in den Analysen Berücksichtigung finden. Bezüglich Automati-
sierungstendenzen stellen die Autorinnen fest, dass immerhin 15 Prozent 
der Analysen mindestens teilweise computergestützt durchgeführt werden. 
Die Studie zeigt aber auch Defizite in der Darstellung von inhaltsanalyti-
schen Befunden auf, die nicht oft genug betont werden können.

Ähnliche Herausforderungen wie die Analyse von Online-Inhalten 
stellen sich auch für inhaltsanalytische Untersuchungen von Computer- 
und Videospielen: Die Interaktivität des zu analysierenden Inhalts stellt 
die gängige Herangehensweise von Inhaltsanalysen vor große Probleme. 
JohaNNes Breuer und thorsteN QuaNdt stellen in ihrem Beitrag bishe-
rige Studien vor, die sich inhaltsanalytisch mit Computer- und Videospie-
len beschäftigt haben, und erarbeiten darauf aufbauend Vorschläge für ein 
mögliches Vorgehen bei einer Inhaltsanalyse digitaler Spiele.

Abschließend zieht Patrick rössLer im Rahmen eines Werkstattbe-
richts eine Parallele zwischen der Verschlagwortung digital vorliegender 
Medienbeiträge innerhalb von Archiven und dem Kategorisieren bei einer 
standardisierten Inhaltsanalyse. Er diskutiert darin sowohl das Potenzial 
für inhaltsanalytische Untersuchungen, nämlich insbesondere formale 
und wenig nuancierte Verschlagwortungen (bzw. Kategorisierungen) bei-
spielsweise für Frequenzanalysen zu übernehmen, als auch die Grenzen 
der Schlagwörter für inhaltsanalytische Fragestellungen durch fehlende 
Reliabilitätsüberprüfungen der Verschlagwortung und der Notwendigkeit 
einer Nachcodierung bei inhaltlich anspruchsvollen Kategorien.

Selbstverständlich ist es nicht möglich, ein so umfangreiches und facet-
tenreiches Thema wie die Automatisierung der Inhaltsanalyse in Gänze und 
Fülle innerhalb eines einzigen Tagungsbands abzudecken. Umso dankba-
rer sind wir den Autorinnen und Autoren, die mit ihren Beiträgen einen 
so weiten, spannenden und perspektivreichen Blick auf das Automatisie-
rungspotenzial in Inhaltsanalysen ermöglicht haben. Auch können nicht 
alle eingangs angesprochenen Probleme der automatisierten Inhaltsana-
lyse mit einem Band wie diesem gelöst werden. Allerdings verdeutlichen 
die hier vereinten Beiträge zwei Dinge: Erstens wird die automatisierte 
Inhaltsanalyse zunehmend von ihrem »Schattendasein« innerhalb der 
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Kommunikationswissenschaft (Wirth/Lauf 2001: 11) befreit. Dies zeigen 
nicht nur die hier vorgestellten methodischen und forschungspraktischen 
Fortschritte, sondern auch die ganz unterschiedlichen inhaltlichen Frage-
stellungen, bei denen die automatisierte Inhaltsanalyse mittlerweile zum 
Einsatz kommt. Zweitens ist das Potenzial der automatisierten Analyse 
von Medieninhalten aber bei weitem noch nicht ausgeschöpft. Wir können 
aus heutiger Sicht in den nächsten Jahren zwar noch keine ›automatisierte 
Wende in der Inhaltsanalyse‹ erwarten. Allerdings wird die Relevanz und 
die Verwendung der automatisierten Inhaltsanalyse angesichts der nahezu 
unendlichen Verfügbarkeit von digitalen Inhalten und der sich dadurch 
ergebenden spannenden kommunikationswissenschaftlichen Fragestellun-
gen weiter steigen. Dass dieser Prozess nur durch methodische Fortschritte 
ermöglicht werden kann, steht aus unserer Sicht außer Frage. Dieses Buch 
stellt hierzu einen kleinen Schritt dar. Es wird aber nicht das letzte Buch 
zur automatisierten Inhaltsanalyse gewesen sein.

Katharina Sommer, Martin Wettstein, Werner Wirth und Jörg Matthes
Zürich und Wien im Juli 2014
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Standardisierung bedeutet, Verfahrensweisen zu vereinheitlichen. Durch die 
Einhaltung anerkannter Regeln in der theoretischen Anlage, der Datenge-
winnung, -auswertung und Ergebnisdarstellung kann der wissenschaftliche 
Forschungsprozess vereinfacht und beschleunigt werden. Die Anpassung an 
geprüfte und für gut befundene Standards kann die Qualität der Forschung 
sichern und Ergebnisse verschiedener Analysen vergleichbar machen. Eine 
unreflektiert an bestehende Vorgaben angepasste Forschung läuft aber 
Gefahr, einer unangemessenen Homogenisierung Vorschub zu leisten, die 
Erkenntnisse jenseits der bekannten Pfade übersieht. Innovative Befunde 
lassen sich möglicherweise besser mittels flexibler Verfahren gewinnen. Eine 
Reflexion über die angemessene Vorgehensweise und das jeweils sinnvolle 
Maß an Standardisierung und/oder Flexibilisierung sowie über die Qualität 
der Standards, die man setzt, ist deshalb unabdingbar.

Der vorliegende Band versammelt sowohl theoretisch-methodologische 
Beiträge, die sich grundsätzlich mit einer Systematisierung von Ansätzen 
der Standardisierung und Flexibilisierung beschäftigen, als auch solche, die 
eine methodische Abwägung im Rahmen konkreter kommunikationswissen-
schaftlicher Untersuchungsanlagen treffen.

http://www.halem-verlag.de/?p=8797
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Seit Mitte der 1990er-Jahre sind komparative Forschungsansätze auf 

dem Weg, sich auch in der Kommunikations- und Medienwissen-

schaft immer mehr zu etablieren. Trotz der vermehrten Anerkennung 

dieser Studien mangelt es aber noch an einer Systematisierung des 

Forschungsfeldes, da die Auseinandersetzung mit den spezifischen 

methodischen Herausforderungen vergleichender Forschung noch 

nicht adäquat ausgebildet ist. Der vorliegende Sammelband setzt 

sich zum Ziel, diese vernachlässigte Diskussion anzustoßen und ins-

besondere methodologische Überlegungen im Kontext länder- und 

zeitvergleichender Studien zu vertiefen. Dabei werden das grund-

legende Problem der Messäquivalenz in der komparatistischen For-

schung diskutiert, Verfahrensfragen der Analyselogik und Fallauswahl 

beleuchtet sowie die Modellierung von Zeitreihenanalysen einge-

hender betrachtet.
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Methodenkombinationen stehen auf der Liste der Qualitätsempfeh-

lungen für die empirische Sozialforschung ganz oben. Sie sind metho-

dologisch aber noch recht wenig reflektiert und werden in der Praxis 

auch nicht alltäglich angewendet. Der Band versammelt 34 Kommu-

nikationswissenschaftler und Kommunikationswissenschaftlerinnen, 

die in zwanzig Beiträgen Studien vorstellen, in denen zwei oder 

mehr Methoden miteinander kombiniert werden. Die Autoren und 

Autorinnen erörtern und diskutieren in erster Linie die methodische 

Konzeption und deren praktische Umsetzung. Deutlich wird dabei die 

Vielfalt und Originalität der methodischen Untersuchungsanlagen, 

der Vorgehensweisen und Anwendungen auf ganz verschiedene wis-

senschaftliche Fragestellungen. Es finden sich zahlreiche Anregungen 

für weitere Forschungsvorhaben, aber auch die Fallstricke, die mit dem 

Einsatz ambitionierter Methodenkombinationen verbunden sind.
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Die Online-Forschung verzeichnete in den letzten Jahren einen deutlichen 
Professionalisierungsschub. Durch die stetig wachsende kommerzielle 
Nutzung von Online-Befragungen, vor allem aber durch die sozialwissen-
schaftliche Forschung, ist viel über die Stärken und Schwächen der Methode 
bekannt. Dennoch bleiben zentrale Probleme – z. B. in Bezug auf Stichpro-
benrepräsentativität oder Fragebogenqualität – ungelöst. Die Zeit nach dem 
ersten Ansturm bietet für die Methodenforschung Gelegenheit für eine erste 
Bilanz und einen Ausblick: An welchen Standards muss sich gute Forschung 
messen lassen, wo sind Fehler gemacht worden, wie soll Datenerhebung im 
Internet künftig aussehen?

Dieser Band enthält Beiträge, die sich mit dem Status quo der Online-Daten-
erhebung in der Markt- und Media-Forschung sowie mit der akademischen 
Forschung beschäftigen. Zudem gibt es Fallstudien, die sich kommunikati-
onswissenschaftlichen Themen mithilfe der Methodenplattform des Inter-
nets angenähert haben. Drittens werden Studien dokumentiert, die einen 
genuin methodologischen Ansatz verfolgen und aus verschiedenen Perspek-
tiven Verfahren thematisieren, die die Qualität der Datenerhebung verbes-
sern. Im vierten Block sind Studien versammelt, die explizit oder implizit 
Vergleiche zwischen der Datenerhebung im Internet und althergebrachten 
Verfahren thematisieren.


